
A� Von Heike Schröder 
ls Reaktion auf steigenden Preise für Erdöl 
während der Ölschocks der 1970er Jahre 

wurde in Japan 1979 ein Gesetz zur rationellen 
Nutzung von Energie, das Energieeinsparungsge-
setz, verabschiedet. Ziel des Gesetzes ist die Ener-
gieeinsparung in Fabriken und Gebäuden sowie 
bei Geräten und Fahrzeugen durch eine kontinu-
ierliche Verschärfung von Zielvorgaben. Es hat 
entscheidend dazu beigetragen, dass Japan seinen 
Energieverbrauch pro Kopf zwischen 1973 und 
1997 bereits um 35 Prozent senken konnte (1). 
Seit den 1990er Jahren haben jedoch Treibhaus-
gasemissionen in den Sektoren Haushalt und 
Transport alarmierend zugenommen: zwischen 
1990 und 2000 allein um jeweils etwa 20 Prozent, 
während Emissionen im Industriesektor relativ 
stabil geblieben sind. Als Teil einer Novellierung 
des Energieeinsparungsgesetzes führte das japa-
nische Wirtschaftsministerium (METI) 1998 den 
Toprunneransatz ein. Der Toprunneransatz zielt 
speziell auf die Reduzierung von Emissionen aus 
den Sektoren Haushalt und Transport.

 �Kombination von Regulierung  
und Labelling

Der Toprunneransatz ernennt den energieeffizi-
entesten Mittelwert der verkauften Produkte eines 
Herstellers innerhalb einer Produktgruppe zum 
Zeitpunkt des Basisjahres zum „Toprunner“. Alle 
anderen Hersteller von Produkten dieser  Pro-
duktgruppe müssen bis zu einem bestimmten 
Zieljahr den vorgeschriebenen Effizienzwert er-
reicht haben. Eine Produktkategorie ist in ver-
schiedene Produktgruppen unterteilt, um unter-
schiedliche Größen, Gewichtsklassen oder auch 
Sondervorrichtungen der einzelnen Produkte zu 
berücksichtigen. Das Zieljahr wird je nach dem 
durchschnittlichen technischen Lebenszyklus der 
Produkte der jeweiligen Produktkategorien fest-

gesetzt (2). Zu den ursprünglich zwölf Produktka-
tegorien sind im Dezember 2002 noch sechs dazu 
gekommen. Vorausgesetzt werden bei dieser 
Rechnung jedoch gleich bleibende Verkaufszahlen 
zwischen Basis- und Zieljahr (3). 
Der Ansatz sieht auch einen Sanktionsmechanis-
mus vor. Schafft ein Hersteller es nicht, den Top
runnerwert der jeweiligen Produktgruppe bis zum 
Zieljahr zu erreichen, verschickt das METI zunächst 
eine Mahnung. Bei weiterem Nichtbefolgen folgt 
eine Veröffentlichung des Namens des Herstellers 
und eine Anordnung, Maßnahmen zur Effizienzstei-
gerung durchzuführen. Wird auch diese nicht be-
folgt, so drohen eine Geldbuße und schließlich ein 
Verbot, das Produkt auf dem japanischen Markt 

anzubieten. Dies gilt auch für Importprodukte. Al-
lerdings existieren Ausnahmen für Firmen, die ein 
Mindestmaß an notwendigen technologischen und 
finanziellen Voraussetzungen nicht erfüllen und die 
ein vom METI festgelegtes quantitatives Mindestvo-
lumen nicht überschreiten (4).
Zusammen mit der Einführung des Toprunners 
wurde ein System zur Kennzeichnung von Pro-
dukteffizienz eingeführt. Es soll dem Verbraucher 
ermöglichen, zwischen Produkten nach dem Kri-
terium Energieeffizienz wählen zu können. Die 
Kennzeichnung besteht aus zwei Elementen: einer 
Verpflichtung des Herstellers, in seinem Pro-
duktkatalog den jährlichen durchschnittlichen 
Stromverbrauch seiner Produktpalette anzugeben 
und einer freiwilligen Produkteffizienzkennzeich-
nung. Diese ist zunächst für zehn Produktkatego-
rien vorgesehen. Sie gibt dem Verbraucher durch 
ein grünes oder orangefarbenes kreisförmiges 
Symbol mit dem Kleinbuchstaben „e“ zu erken-
nen, ob der Hersteller bereits den Toprunnerwert 
erreicht hat. Ist das Symbol grün, so hat er ihn 
erreicht. Ist es orange, so muss der Hersteller 
weitere Anstrengungen beim entsprechenden 
Produkt unternehmen. Ferner gibt es in Prozent-
zahlen an, welchen Grad an Energieeffizienz ge-
messen am Toprunner der Hersteller in seinen 
jeweiligen Produkten erreicht. Dabei drückt eine 
Prozentzahl über 100 das Überschreiten des Stan-
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Der japanische Toprunneransatz im Klimaschutz

Ein Erfolgsmodell aus Asien
Japan hat zur Reduzierung der Treibhausgasemissionen ein höchst innovatives 
Instrument entwickelt, den so genannten Toprunneransatz. Der Ansatz basiert 
auf der Verknüpfung von staatlicher Regulierung und Verbraucherinformation 
durch Label. Der vorliegende Artikel untersucht dieses viel versprechende In-
strument des Klimaschutzes und den Kontext, in dem es entwickelt und umge-
setzt wurde.

	P roduktkategorie	 Basis- und Zieljahr	E rwarteterEinspareffekt
	 Kraftfahrzeuge	
	    PKW (Benzin)	 1995 / 2010	 23%
	    PKW (Diesel)	 1995 / 2005	 15%
	    LKW (Benzin)	 1995 / 2010	 13%
	    LKW (Diesel)	 1995 / 2005	 7%
	 Klimaanlagen**
	    Heizen und Kühlen	 1997 / 2004/07	 63%
	    Nur Kühlen	 1997 / 2007	 15%
	 Fernsehgeräte**	 1997 / 2003	 16%
	 Videorekorder (Standby)	 1997 / 2003	 58%
	 Leuchtstofflampen **	 1997 / 2005	 17%
	 Kopiergeräte	 1997 / 2006	 30%
	 Computer	 1997 / 2005	 83%
	 Festplatten	 1997 / 2005	 78%
	 Kühl- und Gefrieranlagen **	 1998 / 2004	 30%
	 *Heizöfen **	 1997 / 2006	 4%
	 *Gaskocher **	 1997 / 2006	 14%
	 *Warmwasserbereiter (Gas und Öl) **	 1997 / 2006	 4%
	 *Elektrische Toiletten	 1997 / 2006	 13%
	 *Warenautomaten	 1997 / 2005	 34%
	 *Transformatoren **	 1997 / 2006/07	 30%
	 * Neue Produktkategorien seit Dezember 2002
	 ** Produkte, für die eine Teilnahme am Produktkennzeichnungssystem vorgesehen ist

Tabelle 1: Der japanische Toprunneransatz

Quelle: ECCJ (2003) 
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dards, aber eine besonders hohe Energieeffizienz 
aus. Auch zeigt es den jährlichen Stromverbrauch 
in Kilowattstunden und die vom Verbraucher zu 
erwartenden jährlichen Stromkosten an (siehe 
Abbildung 1).
Zum Ende des Finanzjahres 2003 im März 2004 
sind die ersten Ergebnisse bezüglich der Erfüllung 
der Effizienzanforderungen höchst positiv. Fast alle 
Produkte der Kategorien Fernsehgeräte und Video-
rekorder haben ihre Zielvorgaben erreicht. Auch 
für andere Produktkategorien sind bereits erfreu-
liche Entwicklungen zu vermerken. So haben eini-
ge Kühlschränke den Toprunnerwert 2003 bereits 
um 100 Prozent übertroffen. Auch haben 2001 die 
Hälfte aller neuen PKW ihren Zielwert für 2010 er-
reicht, so dass einige Hersteller vorgeschlagen ha-
ben, das Zieljahr auf 2005 vorzuziehen.

 Kontext
Das Konzept des Toprunneransatzes entstand 
während der Vorbereitungsphase der Klima-
Konferenz (COP-3) im Dezember 1997, die in 
Kioto  ausgetragen wurde. Hoher internationa-
ler Erwartungsdruck auf Japan als Gastgeber 
der Konferenz und zweitstärkste Wirtschafts-
nation der Welt veranlasste das japanische Wirt-
schaftsministerium METI, neue Wege zu suchen, 
um Japans bereits niedrige Pro-Kopf-Emissi-
onen weiter zu senken, damit das Land einen 
bedeutsamen Beitrag zur Lösung des Klimapro-
blems leisten könne. Der bereits vor 1998 be-
stehende und durch das Energieeinsparungsge-
setz administrierte Mittelwertstandard für neun 
Produktkategorien war insofern ein Vorläufer, 
als dass er auch für Importgüter galt. Er wurde 

im Rahmen der Novellierung des Energieein-
sparungsgesetzes zu einem Höchstwertstandard 
aufgewertet.
Während der Entstehungsphase des Toprunne-
ransatzes gab es zunächst aufgrund der befürch-
teten Kosten einer solchen Regulierungsmaß-
nahme Widerstand seitens der japanischen Indus-
trie. Unter der Leitung des Präsidenten des japa-
nischen Wirtschaftsverbandes Keidanren und To-
yota-Chefs Shoichiro Toyoda erkannte der poli-
tisch einflussreiche Verband jedoch die Vorteile, 
die eine solche Maßnahme für die japanische 
Wirtschaft bringen kann. Fahrzeuge von Toyota, 
Kühlschränke von Matsushita wie auch Produkte 
anderer führender japanischer Konzerne zählten 
bereits zu den Toprunnern ihrer jeweiligen Pro-
duktgruppen. Mit der Einführung eines solchen 
Standards erhofften sich diese Hersteller weiteren 
technologischen Fortschritt, wachsende nationale 
Märkte und bessere internationale Wettbewerbs-
fähigkeit für ihre energieeffizienten Produkte. 

 �Fazit: Modell für Europa?
Bundesumweltminister Jürgen Trittin hat bereits 
die Einführung eines Toprunneransatzes für Eur-
opa gefordert (5). Die Umweltkommissarin der 
Europäischen Union Margot Wallström hat ver-
kündet, dass sie sich EU-weite Toprunnerstan-
dards für Güter wie Dreiliterautos und Kühl-
schränke vorstellen kann (6). Die Bedeutung des 
Toprunneransatzes kann durch eine breite geo-
graphische Implementierung letztendlich nur 
gefördert und der technologische Fortschritt be-
schleunigt werden. 
Der japanische Toprunneransatz, der innerhalb 
eines halben Jahres ausgearbeitet wurde, weist 

jedoch noch einige Schwachstellen auf: Die Effizi-
enzangaben von Produktpaletten werden von den 
Herstellern eigenmächtig gemessen, wodurch die 
Möglichkeit besteht, dass Angaben nicht exakt der 
Wahrheit entsprechen. Auch verdeckt der gewo-
gene Mittelwert relativ ineffiziente Produkte, die 
durch effizientere Produkte des gleichen Herstel-
lers im Schnitt wieder wettgemacht werden kön-
nen. Es wäre daher effektiver, wenn jedes Produkt 
seine Energieeffizienz einzeln ausweisen würde.
Dennoch bietet dieser Ansatz für Europa ein höchst 
Erfolg versprechendes Instrument. Zum einen ist 
das Umweltbewusstsein der europäischen Verbrau-
cher stark ausgeprägt, so dass eine schnelle  und 
breite Marktdurchdringung der Toprunnerpro-
dukte möglich erscheint. Auch steht Europa vor der 
gleichen Herausforderung wie Japan, dass stei-
gende Kohlendioxid-Emissionen aus den Sektoren 
Haushalt und Verkehr reduziert werden müssen, 
um die Kioto-Ziele zu erreichen.
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Abbildung 1: Beispiel einer Energieeffizienzkennzeichnung

Quelle: ECCJ 2003
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